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Vinyl spielt Rock und Pop
Die Gruppe Vinyl tritt mit Rock und Pop am
Freitag, 23. November, um 20 Uhr im Ali-Theater
in Tiengen auf. Tipps und Termine, Seite 30

Platz für zwei Großraumflugzeuge
Der Basler Flugzeugausstatter Jet Aviation
nimmt Großraumhangar in Betrieb, der zwei
bestehende ersetzt. Nachbarschaft, Seite 31

Bahngipfel gibt Probleme zu
Hochrheinstrecke benötigt dringend Ver-
besserungen. Ärgerliche Zwischenfälle im
Schülerverkehr. Waldshut-Tiengen, Seite 33

Im Unterricht sind Handys tabu
Schulen haben verschiedene Regeln zur Nutzung
von Smartphones eingeführt. Verbote sind
rechtlich nicht möglich. Rheinfelden, Seite 32

Ein Weckglas für die Ewigkeit
Öflinger Einmachglashersteller bewahrt noch heute mehr als 100 Jahre alte Kirschen und Haferkekse auf

Von Irene Krauß

Wehr-Öflingen. Bis in die unmittelbare
Gegenwart ist die Öflinger Firma Weck
erfolgreich im Vertrieb von Glaswaren
tätig, auch wenn sich die Produktions-
schiene vom Haushalt weg zu Einweg-
gläsern in großer Stückzahl für die Le-
bensmittelindustrie entwickelt hat.
Selbst 100 Jahre nach dem Einwecken
hält sich noch so manches in den luft-
dichten Gläsern.

Geschichte im Einweckglas
Dass sich die Einweckergebnisse – kühl
und dunkel gelagert – noch Jahrzehnte
später sehen und schmecken lassen, zeigt
Rüdiger Mengel, langjähriger Prokurist
und Historiker im Unternehmen, anhand
etlicher Weckgläser im Keller des Öflin-
ger Firmensitzes. Auf diese ungewöhnli-
che Weise wird Zeitgeschichte so erzählt,
dass manche Zusammenhänge klarer
werden. Etwa mit einem Glas eingeweck-
ter dunkler Kirschen aus dem Jahr 1916.
Aufbewahrt für einen jungen Frontsolda-
ten, der aber – wie so viele – nicht aus
dem Krieg zurückkehrte.

Einen flüchtigen Eindruck der Notsitu-
ation während und kurz nach dem Ersten
Weltkrieg ermöglicht auch ein mit Hafer-
keksen gefülltes Weckglas von 1919, das
die Bomben des Ersten Weltkrieges und
die Evakuierung aus Dresden überstan-
den hat. Solche Haferkekse waren ein ein-
gelegter Notvorrat in Kriegszeiten, als
Weizenmehl nicht mehr zu haben war
und man sich mit dem billigeren, wenn
auch leicht bitteren Hafermehl behalf, um
überhaupt noch backen zu können. Und
ein letztes, eher ungewöhnliches Bei-
spiel, falls jemand beim Einwecken nur
an eingelegte Maiskölbchen oder einge-
machtes Apfelkompott denkt: Ein kleines
Weckglas mit Mulltupfern aus den
1940er-Jahren. Vor allem die Kranken-
häuser hatten seinerzeit Interesse an dem
Verfahren, um Steriles aufzubewahren.

Einwecken ist Trend
Anfang der 1950er-Jahre waren es noch
rund zwölf Millionen Haushalte, in denen

das Einkochen praktiziert wurde. In den
1970er-Jahren ging es auch bei WECK
mitunter ans Eingemachte.

Tiefkühlkost, vor allem aber der kos-
tengünstige Discounter schienen Eigen-
produktion und Vorratshaltung alter Art

fast unnötig zu machen. Seinerzeit blie-
ben lediglich rund zwei Millionen Haus-
halte dieser Form der Lebensmittelbevor-
ratung treu. Heute sind es wieder fast
sechs Millionen und demzufolge haben
sich die Produktionszahlen von Haus-

haltsgläsern der Firma Weck seit 2011
weltweit beinahe vervierfacht. „Wir ex-
portieren in alle fünf Kontinente“, so
Eberhard Hackelsberger. Einen Großteil
davon benötigt die Industrie für alle mög-
lichen Zwecke als gewissermaßen „nach-
haltiges Behältnis“ beziehungsweise als
hochwertige Verpackung.

Was bei den Großeltern schlichte Not-
wendigkeit war, hat sich zu einem ent-
spannten Freizeitvergnügen entwickelt.
Zwar war die Menschheit, zumindest in
unseren Breiten, nie besser versorgt als
jetzt und doch findet gerade „ein Umden-
ken hinsichtlich der industriellen Ernäh-
rung“ statt, findet Rüdiger Mengel.

Überraschenderweise müssen Ein-
weckzeiten also nicht zwingend Krisen-
zeiten sein. Vielmehr gilt: Wer im wahrs-
ten Sinne des Wortes „wieder selber
Hand anlegt bei seiner Ernährung„ und
einmacht, weiß was drin ist im gefüllten
Glas, auf jeden Fall keine Farb- und Kon-
servierungsstoffe oder Geschmacksver-
stärker.

Luftdicht einschließen
Dass Rohes schneller verdirbt als Gekoch-
tes, war bekannt. Man wusste auch, dass
Lebensmittel unter Luftabschluss länger
haltbar waren. Aus der Kombination von
beidem, nämlich dem Erhitzen unter
Luftabschluss zur Abtötung und zum Aus-
schluss von Bakterien entstand eine er-
folgreiche Konservierungsmethode.

Zunächst wird das im Glas befindliche
rohe oder vorgekochte Einmachgut in
einem Einkochtopf, also quasi in einem
Wasserbad, langsam erhitzt.

Durch die Wärme dehnt sich der Inhalt
in den Einmachgläsern aus, Luft ent-
weicht. Das dadurch entstehende Vaku-
um lässt zum einen die Temperatur im
Glas auf mehr als 100 Grad ansteigen, so
dass der Inhalt dann vollständig sterili-
siert wird.

Zum anderen wird der Deckel beim Ab-
kühlen durch den nun vorhandenen star-
ken Unterdruck so fest gegen das Glas an-
gepresst, dass der Inhalt geradezu herme-
tisch abgeschlossen wird. Somit ist das
Einweckgut auf Dauer gegen äußere Ein-
flüsse und Keime abgeschirmt.

Aufklärung soll Schüler schützen
Die Wehrer Schulsozialarbeit informiert über „Loverboys“, Sicherheit im Netz und Angst

Von Gerd Leutenecker

WEHR. Die Wehrer Schulsozialarbeiter
wollen Schüler, Eltern und Interessierte
für die Masche von so genannten Lover-
boys sensibilisieren. Darum macht die
Veranstaltung „Loverboy’s – die Tricks
der Menschenhändler“ den Auftakt der
vierteiligen Präventionsreihe an der Ge-
meinschaftsschule (GMS) Wehr.

Oft selber noch Jugendliche, stellt sich
heraus, dass diese Loverboys klassische
Zuhälter sind und sich an Gleichaltrige
heranmachen. Die Masche ist internatio-
nal zu beobachten, bis in die kleinsten
ländlichen Regionen. „Bevor es zu sol-
chen Fällen kommt, gilt es zu sensibilisie-
ren“ umschreibt Schulsozialarbeiterin Si-
mona Winkler den Grund für dieses The-
ma. Für die Vortragsreihe konnten exter-
ne Sachverständige gewonnen werden.
So werden am Mittwoch, 5. Dezember,

zwei hochkarätige schweizerische Er-
mittler und Berater zu dem Thema aufklä-
ren. Der Vortrag steht allen Interessierten
offen und ist kostenlos. Die Veranstaltung
beginnt um 19.30 Uhr in der Aula der
GMS. Nach der Auftaktveranstaltung im
Dezember folgen noch drei weitere Vor-
träge im kommenden Jahr. Allen Teilen
der Reihe ist gemein, dass sie Prävention
und Sensibilisierung in den Fokus neh-
men. Der Schutz von Jugendlichen und
Kindern steht im Mittelpunkt. Am Don-
nerstag, 31. Januar, wird das Thema Spra-
che näher beleuchtet. Anregungen für ge-
lingende Gespräche zwischen Eltern und
Kindern aber auch die Überwindung von
Kommunikationsblockaden werden von
Maria und Regina Kaiser angeboten. „An-
einander vorbeireden, wer kennt das
nicht, hat Gründe“, umschrieb Schulso-
zialarbeiter Thomas Meier bei der Vor-
stellung der Vortragsreihe, und dieses De-
fizit könne durchaus behoben werden.

Das habe sich beim Tagesgeschäft der
Schulsozialarbeit bereits mehrfach be-
wiesen. Medien- und Gewaltprävention
oder das Sozialtraining haben direkte Er-
folge; die Vortragsreihe eröffnet weitere
Wege der Zusammenarbeit.

Angst und Ängstlichkeit sei ein verbrei-
tetes Phänomen bei Kindern und Jugend-
lichen. Dazu wird am Dienstag, 19. März,
Dieter Scheibler als Leiter der psychologi-
schen Beratungsstelle in Bad Säckingen
sprechen. Hier gelte es als Ziel, Sicherheit
und Mut bei den Heranwachsenden zu er-
reichen. Fast schon ein Klassiker ist am
16. Mai das Thema „Neue Medien – Si-
cher im Netz?“ mit Michael Weeber als
Beauftragter des Kreismedienzentrums.
„Weiterhin wird das Thema von den El-
tern stark gewünscht“, berichtet Simona
Winkler. Zwischen Privatsphäre und dem
technischen Fortschritt müsse ausgewo-
gen werden, zudem stehe der Schutz des
Nachwuchses an vorderster Stelle.

Adventsbasar
an neuer Stelle
Caritas-Initiative lädt
zu Ständen im Flienken ein
WEHR (hjb). Die Wehrer Caritas-Initiati-
ve Young Care organisiert am kommen-
den Wochenende, 23. und 24. Novem-
ber, im Ortsteil Flienken einen bunten
Adventsbasar. Young Care ist ein Dienst
für pflegebedürftige Kinder und wird von
den Sozialstationen der Caritas am Hoch-
rhein angeboten. Förderer und Helfer hat
diese Einrichtung inzwischen auch in
Wehr gefunden. Das ist der zweite Ad-
ventsbasar, nach 2016, für Caritas Young
Care. Unterstützt wurden zuvor auch
schon „Red Nose Clowndoctors“, das
sind Spaßmacher, die in Krankenhäusern
auftreten und kleinen Patienten Freude
und Unterhaltung bringen.

Festliches Wochenende
an der Schopfheimer Straße

Einige Tausend Euro kamen bisher
schon durch die Adventsbasare des Flien-
kener Freundeskreises zusammen. War
man es gewohnt, den Verkauf, der auch
mit Sternenzauber überschrieben ist, an
der Höfstraße zu finden, so ändert sich
jetzt der Standort. Die Anbieter sind erst-
mals an der Schopfheimer Straße 27 auf
dem Anwesen Gersbacher/Kramer
gegenüber dem Autohaus Morath zu fin-
den. Dort im Hof werden die Verkaufs-
stände aufgebaut und sich der komplette
Betrieb abspielen.

Die beteiligten Basarbeschicker haben
in den vergangenen Wochen und Mona-
ten ein großes Sortiment an praktisch-
nützlichen und dekorativen Artikeln
selbst hergestellt. So gibt es Werkstücke
aus echtem Holz, geflochtene Weidekör-
be sowie Woll-, Strick-, Näh,- und Leder-
sachen. Natürlich auch viel Naturbelasse-
nes wie Adventskränze und -gestecke, da-
mit die Vorweihnachtszeit noch stim-
mungsvoller erlebt werden kann. An bei-
den Tagen wird auch gut für das leibliche
Wohl der Besucher gesorgt. Es gibt Kartof-
felsuppe, Glühwein und Kinderpunsch,
außerdem Kaffee und Kuchen.

–
Der Adventsbasar ist am Freitag, 23.
November von 16 bis 20 Uhr und am Samstag,
24. November von 11 bis 18 Uhr geöffnet.

Rüdiger Mengel vor den „Kellerschätzen“ des Öflinger Firmensitzes Weck.
Mit solchen wohlgefüllten Vorratsregalen kam man früher gut über die ma-
geren Wintermonate. A R C H I V B I L D : I R E N E K R A U ß

Die beiden Schulsozialarbeiter Simona Winkler und Thomas Meier hängen
die neuen Plakate für die Vortragsreihe am Infobrett der Gemeinschafts-
schule Wehr auf. F O T O : G E R D L E U T E N E C K E R


